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Zehnjahriger treuverdienter Sub- Diaconus und Mittags

Prediger in Weißenfels,
Den 30. Decembr. anno 1732.

Nachdem er z9. Jahr und 2. Wochen gelebet,

Von dem HErrnſeinemGOtt,
Aus der ſtreitenden in die triumphirende Kirche,

der Seelen nach, abgefordert,

Der erblaſte Leichnamaber
Den 2. lanuar. 1733.

Jn ſeine Ruhe-Kammer gebracht wurde, D Btirnò
Wolte darauff,Zu des ſeligen Manues guten andenenn—

Von ſeiner

Lehre, Leben und Leiden,
Kurtze und auffrichtige Nachricht

mittheilen,
ESein treuer und betrubter Vater

und Collega,
Jo. MicnaAekl. Schumann,

Superintendens.
ttò —‘t¡‘çnnòçr ô

WCgSGERgELS,
Druckts G. A. Leg, Hochg. Sachſ Hof und Aug. Buchdr.



Mein Geliebter, und, in GOtt, ſeliger
Fohn,

 VXinletztes Carmen an meinem Geburts-Tage, welches du im
1Nahmen aller deiner Geſchwiſter und Anverwandten verfer—
i tiget und uberreichen laſſen, wird mir wohlein Bitter-ſüß
uj bleiben. Es iſt aus deinem Hertzen gefloſſen. Du haſtes

J

J Jee mit zitternder Hand geſchrieben. Die Thranen haben ſich
mit der Dinte vermiſcht. Esiſt kurtz vor deinem ſeligen To—

Hertz-Klopffen wenn ich nur dran gedencke, geſchweige wenn ichs leſe. Und
da ichs das erſte mahl laß, brachen auch die Thranen bey mir loß. Da
dachte ich auch nicht, daß mich dein Abſterben bald ſo tieff beugen wur
de; Dasß ich dir zur Seite ſtehen ſolte, wenn ſich Leib und Seel, als die
beſten Freunde, trenneten; Daß ich dir deine Augen zudrucken mu—
ſte, und doch was angſtige ich meine Seele mit dergleichen Vorſteiungen?
zumahles doch bey den nicht ohue Wehmuth abgehnwird, was ich noch ſagen
will. Dennich habe mir, nicht ohne beſondern Eindruck, furgenommen, von der
Lehre, Leben und Leiden meines Sohnes ein Wort zu reden. Meine Ab—
ſicht iſt GOttes Ehre, ſeiner liebgeweſenen Zuhorer Erbauung, und ſeinem
letzten Willen ein Genugen zuthun, Hohen und Riedrigen vor Gnade, Gute
und Liebe zu dancken und ſie zu ſegnen. Nun ſo gebe ich denn, GeliebterSohn,
mit wenigen auffrichtige Nachricht

J. Von däiner Lehre. Jwar konte ich deſſen uberhoben ſeyn, denn du
haſt nicht im Winckelgeredet. Es liegt auch manches gedruckt vor Augen, dar—
aus zu erkennen, daß du dich mit weltlicher und ſchwulſiiger Weißheit nicht breit

gemacht. Aus allen deinem Vortrage leuchtet Erbauung. Jchwunſchte,
und vielleicht viel mit mir, daß diejenigen Blatter beyſammen waren, auffde—
renieden ſich der erſte und andere Eingang, der Vortrag mit der Eintheilung
der Predigt, der kurtze Auszug aus der nutzlichen Anwendung, und zuletzt ein
Schluß-Lied zeiget, ich wolte glauben, es ware eine geſegnete Sammlung. Was
ſolche gehindert, magich hier nicht ſagen. Doch aber dieſes: Die angefuhrte
Arbeit uberzeuat den Leſer von der Reinigkeit deiner Lehre. Vondeinem rei—
nen Eifer wieder Heucheley und Gottloſes Leben. Von deiner Furſichtigkeit
zu troſten. Von deiner wahren Liebe vor die Seliakeit deiner Zuhorer. Uber
dis gebe ich dir das Zeugniß, daß du von. der Gottlichkeit unv Wahrheit der
Glaubens:Lehren, die du oöffentlich vorgetragen, in deiner Seele vollig biſt uber
zeugt geweſen, und nicht unter diejenigen gehoret, welche ſelbſt nicht glauben,
was ſie andern predigen. Aber genug von deiner Lehre. Nun folgt die
Nachricht.“

Jj. Von deinem Leben. Was dugelehrt, weiß die gantze Stadt mei—
nes Volcks. Und wie dugelebt, iſtdem geliebten Weißenfels auch nicht unbe—
kannt. Seliger Sohn, du giebſt mir in deinem letzten Kindlichen Liebes—
Carmen das Zeugnis, daß ich, nach dem Exempel Abrahams, dich und dein Ge—
ſchwiſter zu GOtr geführt; Daß mein Kinder ziehen dahin gerichtet geweſen,
damit ihr denChriſten-Nahmen nicht mit boſen Thaten ſchanden ſoltet. Du

ſchmei—



ſchmeichelſt mir hierinne nicht. Jch aber bitte GOtt ab, was ich in meiner Kin
der-Zucht verſehen. Und dich mache ich zu keinen Heiligen. Doch GOtt tob!
daß dumich durch keine Ubelthat betrubt. Und nachdemder Prieſter.Rock auff
deine Schuldern geleget wurde, war auch dis deine Bemuhung, ein Furbild der
Glaubigen im Wandel zu ſeyn. Dir war nicht unbekannt, daß die reine Lehre
mit einem heiligen Leben muſſe ubereinſtinmen; und daß ein Predigermit ei
ner Hand nicht muſte niederreiſſen, was er mit der andern gebauet hat. Lehre
ohne Leben ſchafft ſchlechten Nutzen. Jawas vor Unheil das gottloſe Leben der
Prediger nach ſich ziehe, war mit viel Exempeln zu beweiſen. Aber das iſt wie
der den Zweck meines Vorhabens. Denn ich wolte nur von dir, ſeliger Sohn,

ſo viel Nachricht geben, daß du dein Amt mit einem vorſichtigen Wandelgezie—
ret, und dich, durch Gottes Gnade, in acht genommen, daß du nicht iemand ir—
gend ein Aergernis geben mochteſt. Und welch eine Freude iſt mirs, daß ich un—
ſere hertzwertheſte Gemeine getroſt anreden kan: Tretet her und ſaget, ob ich in

der Nachricht, von dem Lebeneures treugeweſenen Lehrers, die Wahryeit ge—
ſparet, oder etwas wieder die Wahrheit geſprochen? Eure Antwort moget ihr

anderngeben. Jch habe noch eiwas
Iij. Von deinem Leiden, liebaeweſener Sohn, zumelden. Dar—

an hat es dir, in deiner kurtzen Lebens Zeit, nicht gefehlt. Und weſſen ich mich
offterinnert, das kan ich itze nicht verſchweigen. Du wareſt etwan ein halb
Jahr alt, und noch an deiner Mutter Bruſten, als ich, von Halle aus, meine Ge—
liebte Vater-Stadt beſuchte. Jchgenoß, bey einem nunmehr ſeligen Freunde,
einen biſſen Brod. Dabehy befand .ſich auuch der damahlige Hochverdiente
Rector des hieſigen beruhmtenauguſtei, der inGOtt ruhende HerrLeiſtenius, mein
geweſener treuer bræcepior. den ich auch in ſeiner Aſche ehre. Als dieſer leutſelige
Mann des Kindes gewahr wurde, und, auff Befragen, erfuhr, es gehore mir zu,
ließ er ſichs naher bringen, ſahe es eine gute Zeit, mit beſonderer Auffmerckſam—
keit, an, und ſagte endlich: du wirſt was rechtſchaffenes lernen, aber auch

ein großer Creutz-Trager werden.
Wie das erſte eingetroffen, davon laſſe ich andere urtheilen. Von dem an—

dern aber kan ich ein Zeuge ſehn. Haſtu, ſeliger Mann, nicht klagen durffen:
Es hat mich umaeben Leiden ohne Zahl, ſo hat ſich doch in dem Regiſter der lei—
denden Knechte Gottes auch deine Stelle gefunden. Woiſt dochauch ein recht
ſchaffener Diener GOttes, der nicht, vor ſeine Liebe und treur Arbeit, der Welt
Has und Verfoigung erfahrenmuſte? So hat man auch dir nichts neues go—
macht. Du biſt gelaſtert und, deutſch zu reden, belogen worden. Deine Fein
de baben deine Reden captiret, falſche Auslegungen daruber gemacht, und dir
auch die Gnade eines großen Herrn nicht gegonnet, dem doch der große Ruhm
eines Prieſter-Freundes mit groſten Recht gebuhret. Jchkenne deine Teuffel,
die dir nachgeſtellet. Jch weiß, wer ſie ſind. Jch bin von ihrer Tucke, Falſch—
beit und Verieumdung auch nicht frey blieben. Sie haben mich auch gedrüuckt.
Jchempfinde es noch. Gie haben mir eben die Gnade, wie dir, entziehen wol—
len. Sie haben mich aber, GOtt lob! nicht ubermocht. Und du, ſrliger Sohn,
biſt auch durch ihren Druck. Du haſt deinen Feinden von Hertzen vergeben.
Undich bete noch, nicht wieder ſie, ſondern vor alle, die auffrichtigen Dienern
Gottes ubel wollen, und reden wie ſie Schaden thun wollen, und gehen miteitel

Tuckenum. GOttbekehre ſie.
Gnug aber von deinen Leiden, das dir die Welt, doch nicht ohne GOttes

Zulaſſung, verurſacht. Dein verborgenes Leiden mag auch mit dir vergraben
blei



bleiben. Es hat dir doch alles zu deinem beſten dienen muſſen; wie vielmehr
das Leiden, ſo GOtt ſelbſt dir zugeſchickt. Unter andern die Kranckheit deines Lei—
bes. Die ſetzte dem ſeligen Manne, ſonderlich in den letzten Wochen, hefftig zu.
Denelenden ſchmertzlichen Zuſtand habe ichofft mit Augen angeſehen. Und wie
dadurch mein Vater-Hertz empfindlich geruhret worden, wird mir niemand beſ
ſer, als ein Vater, glauben. Was rede ich aber, Hertzgeliebter Sohn, vondei—
nem Leiden, und mache mich dadurch Krafft-loß? Es iſt, GOtt lob! uberſtanden.
Die Tage deines Leidens haben ein Ende Deines Hertzens Wunſch gieng zwar
dahin, nach Gottes Willen, deine Cantzel wieder zu betreten. Das wünſchten
auch alle deine Zuhorer. Allein deine Gedancken ſind nicht Gottes Gedancken
geweſen. Du biſt bald vollkommen und ein Docter Seraphicus worden. Deine
Seele jubiliret und triumphiret unter der Menge der himmtiſchen Heerſcharen,
und danckt den HErrn Himmels und der Erden ewiglich. Und ſo viel denn von
deiner Lehre, von deinem Leben, von deinem Leiden und von dem Ende deines

Leidens.
Nun will ich auchthun, was du, als ecin treuer Diener GoOttes, mit groſſer

Inbrunſt des Geiſtes, wurdeſt gethan haben, wenn du deinen Mund in denHut

tender Gerechten auffthun ſollen. Es ſoll in Dancken und Segnen beſtehen.
Demnach dancke unſern Durchlauchtigſten Hertzoge und Gnadigſten
Landes-Valter ich, in deinem Nahmen, vor alle dir erwieſene hohe Gnade; und

im Nahmen des HErrn ſegne Se. HochFurſtl. Durchl. ich dafur hertzlich.
Der HErr ſey ihr Schild und Lohn, ihr Licht, Heylund Lebens-Krafft. Unſere
Durchlauchtigſte Hertzogin und gnadigſte Landes-Mutter haben dir,
biß an deinein Tod, Huldreiche Wohlthaten erzeiget, deswegen war dein Mund
voll Danck und Segens in deinem Leben. Jchwiederhole es, aus auffrichtiger
Devotion. und bitte den Geber alles Guten inniglich, daß er alles, aus der Fulle
ſeiner Gute, zeitlichund ewig aus Gnaden vergelten wolle.

Seliger Sohn, du haſt deine Zuhorer wohlrecht hertzlich geliebt. Eie
liebten aber auch dich mit der Thatund der Wahrheit. Das hat ſich ſonderlich in
deiner Kranckheit, und in deinem Tode ausgewieſen. GOtt kennetdie, welche dir
guts gethan. GOtt hat auch die Thranen gezehlet, die ſie dir mit auff den Weage—
geben haben. GOtt vergelte gnadiglich eins wie das andere. Dort ruhmeſtu
die genoſſenen Wohlthaten fur GOtt, ſo dir von Hohen und Riedrigen zugefloſ
ſen. Und ich wunſche an deiner ſtatt: GOtt ſegne euch ihr wohllthatigen Hande.
GOtt erfreue euch ihr liebreichen Hertzen. GoOtt behute euch fur Thranen,
und bezahle euch die, weiche ihr uber meinen Sohn vergoſſen habt. GOtter—
zeige eüch ſeine Süte reichlich. GOtt ſey euer Lohn ewiglich!

Und damit habe ich auch deinen Willen erfullet mein gewünſchterSohn,
an den michGOtt, wie an meinen andern Kindern, Ehre u. Freude erlebenlaſſen.
Jch nehme hiermit von dir Abſchied, biß dich meine Seele dort furdem Stuhle
des Lammes antreffen, und da mit uns in Ewigkeit keine Trennung vorgehen
wird. GoOtt aber ſey deiner betrubten Wittwe Schutz und Mann. GOtt ſey
deiner Kinder Vater und Verſorger. GOttſen deiner alten Eltern Stab und
Troſt. GOtt laſſe deine Bruder und Schweſter leben, daß ſie uns die Augenzu:
drucken, und das Begrabniß bereiten. GoOtterhalte und ſtarcke unſerngelieb
ten Eidam, und alles was uns im Blute verwand iſt. GOtt heilige und ſegne alle

Kindes-Kinder. GOtt bleibe mein und aller der Meinigen Rath-Troſt,
Helffer und gnadiger GOtt! So wird uns nichts betruben, nichts

fehlen und nichts ſchaden. Amen.
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